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tenen, hauptsächlich städtischen, Korrespondenz und des Konzilshis-
toriographen Johannes von Segovia war sie kaum relevant, und der 
bekannte Bericht eines Anonymus über die Krönungsreise Friedrichs, 
von dem am ehesten ein Interesse für Zeremonielles zu erwarten 
wäre, weist für die Zeit vom 21. Juli bis zum 17. August 1442 leider 
eine Lücke auf7. Den „Geschäften und der Geschäftigkeit“ des Hof- 
und Reichstags war dieser Akt aber allemal zuzurechnen8, weswegen 
zuerst seine Position innerhalb des Geschehens zu betrachten ist. Die 
Dichterkrönung Piccolominis fand mitten in der zweiten Phase der 
durch die Aachener Krönung unterbrochenen Versammlung statt, zu 
der Friedrich III. – das erste Mal überhaupt – aus seinen Erblanden in 
das Reich gekommen war. Seit seiner Rückkehr aus Aachen am 7. Juli 
hatte der König ein derart dichtes Aufgabenpensum, dass am 16. Juli 
gemutmaßt wurde, er wolle vielleicht bald wieder abreisen, da er sich 
für die nächste Woche so viel vorgenommen habe9. Friedrich verließ 
Frankfurt jedoch erst am 18. August, nachdem er am 14. August den 
als Reformatio Friderici bekannten Landfrieden verkündet hatte, ein 
Gesetz, an dem ihm sehr viel gelegen war und das er bei späteren Be-
mühungen zur Wahrung von Frieden und Recht auf dieselbe Stufe wie 
die Goldene Bulle stellte10. Den Basler Konzilsgesandten bedeutete 
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